
   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 

Gefährliche Stoffe 
Mikroschadstoffe und deren „Cocktails“ 
gefährden unsere Wasserwelt 

 

 

 

 

 

 

 

Hier ein vereinfachtes Schema zur Ausfilterung dieser 
Mikroschadstofe:  
(A) Ozonierung 
(B) Aktivkohlefilter 
(C) Nanofilter 

Ausscheidungsraten nach diesen drei Ausfilterunsprozessen für 
ausgesuchte Mikroschadstoffe aus einem Pilotprojekt der Eawag: 
Ozonierung:  (Regensdorf: Dosis 0,6 g O³ per pro g DOC   
Aktivkohlefilter: Dosis 10 mg PAK pro Liter  
Nanofilter: Membrantyp Dow Filmtec NF 90 bei 5 bar 
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Die neuesten Entwicklungen aus der Schweiz (2011): 
In der Schweiz werden nun die 100 größten Kläranlagen mit 2 zusätzlichen Schritten ausgerüstet:  
Ozonierung und Aktivkohlefilter  
 

Ihr Ansprechpartner in Österreich: ÖKF 
Österreichisches Kuratorium für 

Fischerei und Gewässerschutz 
A-1230 Wien,  

Breitenfurter Strasse 335 
A-1230 Wien 

Tel: 01 869 53 00 
Fax: 01 869 53 39 

E-mail: office@oekf.at 
www.oekf.at, www.fischerei-dachverband.at 

EAA, The European Anglers Alliance ist ein 
Zusammenschluss von 14 nationalen Fischerei-verbänden und 
repräsentiert die Interessen von mehr als 3 Millionen 
Angelfischern EU-weit. 
 



     

     Gefährliche Substanzen 
      Mikroschadstoffe 
 
 

Bestehende nationale Rechtsvorschriften 

untersagen jegliche Ableitung gefährlicher 

Stoffe, wie Medikamentenrückstände und 

Chemikalien in die Gewässer. Das ist eine 

klare Vorgabe. Nicht so klar definiert ist, was 

nun wirklich als gefährlicher Stoff zählt? Die 

EU-Richtlinie listet eine Handvoll bekannter 

schädlicher Chemikalien auf, aber es gibt viel, 

viel mehr davon. 

 

Was wir wissen, ist nur die Spitze des 

Eisberges: 

Arzneimittel 

Über 100.000 

chemische 

Stoffe werden 

eingesetzt, 

allein in der 

Humanmedizin 

werden über 

3.000 Produkte 

verwendet. Diese Medikamente werden 

ausgeschieden und kommen so über unser 

Abwassersystem bzw. Kläranlagen in unsere 

Gewässer. Welchen Schaden sie verursachen, 

wissen wir nur von einigen wenigen. Vom 

Großteil haben wir nur vage Vorstellungen 

über deren Wirkung bzw. über deren 

langfristige Auswirkungen haben wir nicht die 

geringste Ahnung. 

 
 

 

 

 

 
 
 
 

Insektizide und Pestizide 

Solche Chemikalien werden nicht nur in der 

Medizin, sondern auch in der Landwirtschaft 

und Industrie eingesetzt, wie z.B. Pestizide 

und Insektizide. Kupfervitriol wurde im 

Weinbau verwendet und verursachte nach 

dem Verzehr von ungewaschenen Trauben 

sogar Todesfälle. Das - früher viel verwendete 

Insektizid - DDT verursachte Unfruchtbarkeit, 

nicht nur bei Wasserlebewesen und war somit 

für den Rückgang derselben massiv 

verantwortlich. Beide Stubstanzen sind dank 

der Erkenntnisse in der Zwischenzeit 

verboten.  

 

Heute stehen wir vor ähnlichen Problemen mit 

neuen Chemikalien, die bereits in sehr kleinen 

Dosen den Hormonhaushalt (endokrine 

System) aller Lebewesen beeinflussen.  

 

Ein einfaches Beispiel soll dies erklären:  

Um die Ausbreitung einer Raupe zu 

verhindern, wird deren Entwicklung mit einem 

Insektizid zu einem fertigen Insekt verhindert. 

Auf den ersten Blick erscheint dies eine gute 

Waffe gegen Schädlinge, die langfristigen 

Nebenwirkungen auf die Umwelt und auf den 

Menschen sind aber noch unbekannt.  

 

Plastizide 

Die Auswirkungen der Weichmacher und 

Flammschutzmittel in der chemischen 

Industrie mit all ihren Kombinationen sind 

ebenfalls ungeklärt.  

 

     Auswirkungen auf  
      Mensch und Fisch 
 
 

Alle diese Stoffe und v.a. auch ihre 

Kombinationen bzw. Mixturen haben bereits in 

kleinsten Dosen (Nanogramm-Bereich) 

Auswirkungen auf das Hormonsystem von allen 

Lebewesen. Ein Nanogramm bedeutet: Ein 

Gramm eines Produkts in einer Million Liter 

Wasser. Und bereits in solch winzigen Dosen 

wirken diese gefährlichen Stoffe. 

 

Es wird geschätzt, dass 80% dieser Giftstoffe 

über die Abwassersysteme bzw. Kläranlagen in 

unsere Gewässer gelangen. Leider können 

diese gefährlichen Stoffe in den meisten 

unserer Kläranlagen-Systeme nicht ausgefiltert 

werden. (vgl. „Die unkontrollierbare Hormon-

störung“, Magazin der Europäischen Forschung 

"Research * eu", Ausgabe 58) 

 

Lange Zeit wollte sich niemand dieses Problems 

annehmen. Fischer waren die ersten, die auf 

diesen Umstand hingewiesen haben: Mehr und 

mehr Fische zeigten einen deutlichen Rückgang 

von Milchnern, was nicht anderes bedeutet als 

eine kontinuierliche Verweiblichung. Mit ihrer 

kurzen Lebensdauer waren Elritzen die ersten 

Indikatoren für Probleme, in vielen Seen waren 

sie einfach verschwunden. Untersuchungen an 

jungen Männern zeigen überall einen stetigen 

Rückgang der männlichen Fruchtbarkeit. 

Überall sehen wir uns mit einer steigenden 

Anzahl von Krebserkrankungen, insbesondere 

Brustkrebs konfrontiert. Immer mehr Kinder 

werden krank geboren. In der Zwischenzeit hat 

die Wissenschaft viel mehr negative 

Auswirkungen gefunden, die auf solche 

Mikroschadstoffe zurückzuführen sind.   

 

    Unsere Forderungen: 
 
 
 

Genehmigung des Vorschlages der EU-

Kommission durch das EU-Parlament und den 

EU-Rat, die Anzahl der gefährlichen Stoffe in 

der EU-Richtlinie um weitere 15 Substanzen, 

einschließlich der Östrogene, zu ergänzen 

 

Ausbau der Kläranlagen: Ozonierung und 

Aktivkohlefilter zur Ausscheidung dieser 

gefährlichen Stoffe  

 

Medikamente gehören nicht über die Toiletten 

entsorgt! Aufklärungskampagnen sollen dies 

der Öffentlichkeit bewusst machen. 

 

Aufklärungsarbeit über die Verwendung von 

Östrogen-Produkten bzw. Aufrufe, auf diese zu 

verzichten bzw. auf für die Umwelt nicht 

gefährliche Medikamente umzusteigen 

 

Bewusstsein schaffen: 

Mixturen aus über 100.000 einzelnen 

gefährlichen Stoffen ergeben Millionen 

von möglichen "Cocktails", die 

Auswirkungen auf das Hormonsystem 

von allen Lebewesen haben. 
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Hier sieht man den durchschnittlichen Gehalt von 
Mikroschadstoffen nach Ausläufen von zwei 
Kläranlagen (blau), des Flusses Schussen (gelb) 
und im offenen Wasser des Bodensees (grün). Es 
ist eindeutig zu erkennen, dass die Verschmutzung 
durch Kläranlagen verursacht wird. 
Aus:  Fischer & Teichwirt 12/2010  

1.Mikroschadstoffe aus Medikamenten gefährden unsere Gewässer © Sonja Behr 
2. Kläranlagen filtern nicht alle Schadstoffe © Gert Richter 
3. Ein Auslauf einer Kläranlage mit optisch klarem Wasser, Mikroschadstoffe kann man aber auf den 
ersten Blick nicht erkennen  © Gert Richter 
4. © Dkfm. Volkmar Hutschinski 
5.6. An Schnecke Marisa” kann man deutlich die Auswirkungen von  Bisphenol A (BPA) an den stark 
vergrößterten weiblichen Geschlechtsorganen erkennen, verursacht durch Östrogen.  
© Wolfgang-Goethe-University Frankfurt/Main (DE), Institute for Ecology, Evolution and Diversity 


